
Isolatta da Rimini degJi Atti 

geb. etwa 1420 - 1469

I Ian na- nte sie die "schöne", die "göttliche". Zahllo. e Gedichte, 

meist Schmeicheleien ohne tieferen Wert, huldigten ihr und blieben 

als "Isottai" in der Literaturgeschichte bekannt. Ihr Antlitz über­

lieferten uns Pisanello, Pier della Prancesca und Gentile da Pabriano 

in Skulpturen und Bildern. Sie galt lange für eine Dichterin, bis sich 
herausstellte, daß sie weder Verse noch sonst etwas zu Papi erbracht 

denn sie konnte nicht schreiben. Dennoch war sie klug,kraftvoll und 

von hoher Kultur, der Mittelpunkt der Künstler,die ihr Geliebter und

späterer Gatte an s wo sich

Philologen hitzige treitgespräche lieferten. Dem Gatten 

freilich - Gigismondo Malatesta - geführt der ^uhm eines Bösewi chts 

sondergleichen. Burckhardts Kulturgeschichte der italienischen Renais­

sance zählt seine erbr chen auf: Mord, Ehebruch,Blutschände,Kirchen- 

raub,Kotzucht; sogar den eigenen Bastardsohn Roberto versuchte er zu 

schänden, der dann seinerseits den Erben des Tyrannen, einen Halbbru­

der, dessen flutter - die schöne Isotta - vergiftete. Aber

Sigismondo zeigte Achch a

be zu Isotta, deretwegen seine zwei 

die Liebe zum Geistigen» Papst Pius 

effigie verbrennen ließ, meinte, er 

Neigungen, die nie erlöschende Lie- 

ersten rauen sterben mußten, und 

II., der ihn exkommunizierte und in 

sei ein großer Historiker und Phi­
losoph gewesen, "zu allem,was er ergriff, schien er geboren’.

zu bändigen, vermochte allein Isotta, dhr zu Ehren Sigis­

mondo den berühmten Umbau von San Francesco in Ei mini vollzog, wo sich 

ihr Grabdenkmal befindet• Ihm zuliebe^ sah sie hinweg über seine Weiber 

geschichten. Weilte er als Condottiere außer Landes, so regierte sie, 

den kleinen -»taat mit Geschickt. Kehrte er zurück, so über häufte er 

sie, "die Zierde Italiens", das "schneeweiße/! unschuldsvolle/ Turtel- 
taubehen” mit selbstverfaßten schwülstigen Liebesstrophen. Welche Vor- 
stellung^:der Tyrann als schmachtender Täuberich/ Aber im Bann es 
Täubchens stand^die geistige -^lite Italiens, ein Beweis dafür, daß Isot 

ta eine bedeutende Frau war, begnadet dazu, nicht bloß einen Gewalt- 

menschen von Rang sondern die schöpferischen Kräfte ei ne Hf l^ultu- 

rell überaus bewegten ^eit zu fesseln und^zu bwE’ruoh^emi


